
Christentum ist IC Gotzendienst

Yves Kugelmann Rabbiner Jehoschua Ahrens (Interview)!

Mıt der Erklärung orthodoxer Rabbiner ZU. Christentum erreicht der
christlich-jüdische Dialog einen Quantensprung. Weshalb®?
Erstens andelt 65 sıch eıne orthodoxe Erklärung. Bısher haben sıch eher
nıchtorthodoxe Rabbiner 1m Dialog engagıert und geaäußert, W1e beispiels-
welse mM1t der Erklärung Dabru Emet“, die VO orthodoxer Seıte aum
unterstutzt wurde, 1aber 1e] Kritik EITHETE

Z weitens geht diese Erklärung 1e] weıter als Dabru Emet, enn S1e scheut
nıcht die theologische Komponente des Dialogs. Wır halten klar fest, MOS
das Christentum eın „Unfall“ un: eın Zufall WAal, sondern VO (5-ft g_unscht. Wır teılen nıcht die AÄnsıcht, Aass das Christentum Avoda aYd
(Götzendienst) ist, sondern A4ass gerade Jesus dabe; geholfen hat, den (3au=-
ben den ({r Israels verbreıiten und Götzendienst überwinden.
Drıittens erkennen WIr die hıstorische Chance für eıne echte Partnerschaft
zwischen Christentum un: Judentum auf der Basıs vieler Gemeıunsamkeıiten,
VOT allem 1m ethisch-moralischen Bereich. Jeweıls alleine können WIr die
Herausforderungen HMS CFET globalisierten un: säkularıisierten Welt aum
bewältigen, geht besser. Damıt verkennen WIr nıcht die vielen
un klaren Unterschiede zwıschen umIlseren Religionen, 1aber ın beiden lau-
bensgemeinschaften hat sıch 1ın den etztenJahrzehnten 1e] Un
1n Hınblick auf den anderen Z Posıtıven verändert, W 4S 1U diese histo-
risch einmalıge Möglıchkeit eröffnet. Ich zlaube, AaSSs beide Selten erkannt
haben, Aass die renzen heute nıcht mehr zwıschen Christentum un: Ju-dentum verlaufen, sondern eher zwıischen relig1ös und säkular, zwıschen Ta
dividualismus hne renzen un eiınem Zusammengehörigkeitsgefühl auf
der Grundlage klarer Werte.

Eıne Kurzversion dieses Interviews erschien 1n Tachles, Das Jüdische Wochenmagazin, Nr.
50 / 1 p} Dezember 2015, Die Fragen stellte der Journalıst un! Publizist Yves Ku-
gelmann, Basel
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Beschränkt siıch die Erklärung auf alle christlichen Konfessionen der DOr

allem auf die Katholische Kirche, b7zao. ziehen Sıe Grenzen®

Bezüglich Nostra aetate geht Gs natuürlıch spezıell das Verhältnis FA Ka-
tholischen Kirche, aber dıe grundlegenden Kernaussagen der Erklärung gel-
ten für das Christentum generell.
Daie Erklärung versucht den Dialog uch halachisch legitimieren. Wıe
lauten z2er die wichtigsten Aspekte?
Es 1St in der Orthodoxıe üblich, MmMI1t halachischen Quellen arbeıten, un:
das tun WIr auch jer. Unsere jüdische TIradıtion macht einıge wichtige Aus-

FA Verhältnis AF Judentum, un: vieles 1St orundsätzlıch pOSItIV.
uch kritische Quellen mussen nıcht unbedingt ablehnend dem Dıialog
gegenüber se1n. Rabbiner Soloveitchik beispielsweıse hat sıch 1n seiınem
Werk Confrontation>?, das 1964 erschıenen 1St, auch tür den Dialog e_
sprochen, 1aber in einem strıkten Rahmen.

So mancher orthodoxe Rabbiner ezieht sıch 1aber gerade autf Confrontation,
seine Ablehnung des Diıalogs begründen, weıl Rabbiner Soloveitchik

viele Bedenken außerte. Dabe] 1St der OnNntext wichtıg. FEın Großteil seıner
Ablehnung un: seıiner Befürchtungen durchaus berechtigt, W 4S

die Judenmissıon betraft. as hat sıch aber Z Glück nıcht verwirklicht.
(3anz 1m Gegenteıl, die christliche Sıchtweise hat sıch stark un:
wıderruflich geändert. Ich bın MIr sıcher, A4aSsSs daher auch Rabbıiner Soloveıt-
chık heute eınen anderen Blick auf den Dıalog hätte.

In der Anerkennung des Christentums als Religion anerkennen Sıe uchJe-
5A45 als theologische un nıcht mehr NUY historische Fıgur. Wıe uüberwinden
Sıe 2er offensichtliche Konflikte?
Ich sehe 1er keine offensichtlichen Konflikte. Wır können ach 2000 Jahren
Christentum, eıner weltweıten Verbreitung des Monothe1ismus, dem
Glauben den (7-ft Israels ‚9RE: uUunNnseren Heıiligen Schriften nıchtP, A4ss
das Zufall W AaTl. Ich denke, (3 I1MUSS sıch 1er gedacht haben Sa-
lopp ausgedrückt würde ıch8 ACH WIr Juden ohl och nıcht weıt
9 die Tora ın der ZaNzZChH Welt verbreıten, Ww1e€e WIr das eigentliıch

Vgl Jutta Koslowskı, Was bringt UNYLS dl€ Begegnung® []ber dıe Motıve jüdischer Gesprächs-
Dartıner ım christlich-jüdischen Dialog, 11 rKRu 21 (2014) 2653—2/1, hıer 263; Christian
Rutishauser, Joseph Dov Soloveitchik. Einführung ın seın Denken:; Rezensıion VO  $ Aharon
Shear-Yashuv 1n FrRu (2006) 4007310
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hätten uun sollen Vielleicht brauchte 6S Jesus, wenıgstens 1n einem CIS-
ten Schritt den Götzendienst überwinden.
Ist eine solche Erklärung uch zavischen Rabbinern Un dem Islam denk-
bar?
Grundsätzlich auft jeden Fall Gerade 1n Theologie un: Glaubenspraxis ha-
ben Juden un: Muslime 1e] gemeınsam mehr als Judentum un Christen-
tum Aber, obwohl sıch keine Z7wWwel anderen Religionen nah sınd W1e das
Judentum un: der Islam, o1bt CS ıronıscherweise keine Z7wWe] anderen Relig10-
HI, die weıter auseinander sınd Das hat 1aber gesellschaftliche, kulturelle
un: polıtische Gründe, keıine relıg1ösen. Trotzdem mussten WIFr VOTL einer Er-
klärung erst eiınmal diese gesellschaftlichen, kulturellen und polıti-
schen Probleme thematisieren un: angehen.
Was WDar Ihre Motivation für die Erklärung?
Zunächst einmal 1St diese Erklärung eiıne Art Responsa ( Jahren Nostra
aetlate un: der damıt einhergegangenen tundamentalen Verbesserung der
Beziehung zwıischen Christen un Juden Wır wollten 1aber auch eıne klare
ntwort den antı-christlichen Taten ın Israel geben, nämlıch A4ass solche
Taten keıinerlei Grundlage 1mM Judentum haben Außerdem wollten WIr als
orthodoxe Rabbiner 1m Dialog einen Schritt welıter gehen.
Was glauben Sıe z ird sich n real ändern mat der Unterzeichnung der Ey-
klärung, un WO1LE indend ıst diese?
Wır ylauben, A4SSs WIr einerh Wendepunkt ın der Beziehung zwıischen Ju
dentum un Christentum sind Die Erklärung 1St also 1L1UTr eın ErStTer Schritt,
und WIr freuen uns auf die Konkretisierung der Partnerschaft 1ın zukünftigenSchritten. Wır sınd uns bewusst, 4Ss 1eSs für viele HAHSCTeT Kollegen ein

Konzept ist; aber WIr laden alle Rabbiner eın, diesen hıistorischen Pro-
ZCSS mıtzugestalten. Die Erklärung schließt also keine Diskussion ab, SOMN-
ern eröffnet gerade eıne solche Diskussion iınnerhalb des Judentums, SPC-ziell innerhalbhb der Orthodoxie.
Welche Rabbiner fehlen Ihnenpersönlich bei den Unterzeichnern?
Ich freue mich, Aass be1 den Erstunterzeichnern bereits Rabbiner Aaus allen
Strömungen iınnerhal der Orthodoxie vertreien Ssiınd Mır tehlt eIin kon-
kreter Rabbiner. Wır würden uns natürlich wünschen, ass möglıchst viele
Rabbiner dem Verständnıs der Erklärung kommen un S1e unterstutzen.
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